
derentdeckt worden sınd, ın eıner passenden Sprache
dem gläubigen Volk zugänglıch machen.Ignacı0 Onatıbıa Wır haben nıcht dıie Absıcht, hıer iıne knappe Zu-
sammenfassung VO  } al dem bieten, W asSs in der etz-Voraussetzungen eıner
ten elit über den ınn der Krankensalbung geschrie-

Erneuerung des Sakraments ben worden ISt, sondern WIr wollen eintach einıge
Hauptaspekte und Grundlınien des heutigen theologi-der Krankensalbung schen Denkens hervorheben, dıe unseres Erachtens die
pastorale Betätigung auf diesem Gebiet lenken und be-
fruchten sollten*?. Wır hoffen, da{ß dabe1 eiın1ge Kraft-

Wıe AT elt des Jakobus, bietet auch 1ın der «Ara ftelder und treffliche Pısten eınerHETPastoral
der Säkularıtät» die Kırche, «WeEenNnNn jemand uch ZuULage treten werden.
krank 1St» (Jak 5,14); als Heılmıittel ın der Krankheıt Denen, dıe siıch ine Erneuerung des Kranken-
das Sakrament der Salbung seelsorge bemühen, kann tolgende Erwägung als An-

Ist aber möglıch, den Christen VO  3 heute die Sal- stoiß dıenen : Die Fortschritte der Heilkunde un der
chirurgischen Technık haben dadurch, da S1€e denbung auf befriedigende, überzeugende Weıse SPCN-

den ? Nımmt dieses Sakrament 1ın der Sakramentenpa- Krankheitszustand verlängern, paradoxerweise dazu
storal als SanzCcr den Platz e1n,; der ıhm seinem Range beigetragen, da{fß heute dıie Zahl derer, die die Welt der
nach gebührt ? Kranken bevölkern, merkliıch ZUSCHOININCH hat )a-

uch nach der Erneuerung des Rıtus sehen die Au- mit hat die CCa infirmorum» Bedeutung OMN-
die Zukunft der Krankensalbung nıcht übermä- nS0N Die geringe wiırtschaftliıche Produktivıtät und der

ig optimiıstisch. Man hört ımmer noch dıe gleichen Umstand, da{ß die Kranken gesellschaftlich und polı-
Klagen über die Eınstellung diesem Sakrament, tisch nıcht VO  a Interesse sınd, dürten 1ın den Augen e1-
über dıe armselıge, unklare Vorstellung, die 1113  e VO  a nes Christen keın Motiıv se1n, die Bedeutung dieser
ıhm hat, über die prekären Bedingungen, denen Seelsorge herabzusetzen.
dieses Sakrament erbeten un gespendet wiırd. Zudem

Sakrament für dıe eıt des Krankseinshaben dıe Seelsorger den Eiındruck, I1  - könne den
Gläubigen nıcht viel Sıcheres über den ınn dieses Sa- W as 1n der NCUECTECN elt auf dem Gebıiet der Theologie
kraments bieten : nach allem, W aS 1119  5 hören be- der Krankensalbung meılsten herausragt, ISt we1l-
kommt, bleibt weıterhın eın «problematisches Sa- tellos dıe Eınsıcht, dafß ihr 1nnn der eınes Krankensa-
krament», «voller Fragen», eın «San ZcCI Knäuel VO  e kraments (und nıcht eınes Sterbesakraments) 1st Dies
Problemen», un 1St «seıne Theologie ISL noch verpilichtet, In der pastoralen Handhabüng dieses Sa-
schaffen». kraments eınen radıkalen Mentalıtäts- un:! Rıch-

Trotzdem sınd WIr der Auffassung, tehle nıcht tungswandel vorzunehmen.
Gründen, diesbezüglich optimistischer se1in. Das übereinstiımmende Zeugn1s der Exegese, der I1-

turgischen Überlieferung des ()stens un: Westens undWır bestreiten nıcht, da{ß noch manches fraglich und
ungelöst ISt, meınen aber, die Anstrengungen der For- der kirchlichen Schrittsteller des ersten Jahrtausends

hat die Theologen VO heute (abgesehen VO  =) einıgenscher se]len nıcht vergeblich SCWCSCH. S1e haben ın dıe
theologische Sıcht dieses Sakraments eıne wichtige dıvergierenden Stimmen, die sıch ımmer wenıger be-
Wende gebracht. S1e haben einıgen recht akzepta- merkbar machen) eıner sehr einhelligen Auffassung
blen gemeınsamen Ergebnissen geführt, da{ß e1InN- über die Grundbedeutung dieses Sakraments gebracht.
zelne Punkte 11U hinreichend gesichert sınd, als Man betrachtet die Krankensalbung nıcht mehr als

«SAcram  um exeuntium», als Sterbesakrament, alsPlatttorm un: Ausgangspunkt eıner fruchtbareren,
tolgerichtigeren Pastoral dienen können. Es 1St ıh- Todesweıhe, als letzte Vorbereitung auf die ewı1ge

Herrlichkeıt, als Pa{fi für die Ewigkeıt, Ww1e seıt derNe  e gelungen, eın Strahlenbündel ammeln, das die
tragıschen Schatten, welche die Krankheit iın dıe Fx1- Scholastik die Theologiıe und die Praxıs achten.

Heute sıeht 111nl S1e N/@))  e als iıne übernatürlicheeınes Menschen wirft,; erhellen vermas. Za
dem kann der HGE Rıtus 1ne diesen Erneuerungsbe- Hiılfe für dıe elit des Krankseıns ank der Ge-

schichtsforschung kennen WIr dıe Bahn, die dıe Auf-strebungen dienliche Stutze abgeben.
Bedingung dazu ISt, da{ß die für die Pastoral Verant- fassung über dıeses Sakrament durchlaufen hat (wıe

wortlichen die reichen Lehr- und Spiritualitätsgehalte, VO Sakrament für die Kranken Z Sakrament für
die VO  5 der geschichtlichen, theologischen un: — die Sterbenden wurde), und den Faktor, der diesem
thropologischen Reflexion 1n diesem Sakrament wI1e- Wechsel tührte (seıt dem achten Jahrhundert wurde
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VORAUSSETITZUNGEN ERNEUERUNG DES AKRAMENTS

VORAUSSETZUNGEN ZU EINER ERNEUERUNG DES SAKRAMENITS ...  die Salbung den Sakramenten beigesellt, die der unmit-  ist die Krankensalbung ein «Situationssakrament». Es  telbaren Vorbereitung auf den Tod dienen). Eine ähn-  befaßt sich mit einer ganz konkreten Situation im Le-  liche Wende, doch unter entgegengesetztem Vorzei-  ben des Christen : mit der neuen Lage, die durch die  chen, stellt heute die Rückkehr zur ursprünglichen  Erkrankung geschaffen wird. Es bringt diesem neuen  Auffassung dar.  Zustand, der eine besonders schwierige Lage darstellt,  Es handelt sich dabei um einen Verständniswandel,  eine spezifische Hilfe, ein übernatürliches Heilmittel.  den die Pastoral bedenkenlos übernehmen darf, da er  Die Krankheit, die das menschliche Dasein in seiner  vom Lehramt des Zweiten Vatikanums feierlich ratifi-  Qualität und Dauer bedroht, bildet ja eine dieser  ziert worden ist. Zwar wird es keine leichte Aufgabe  «Grundsituationen», in der sogar der Sinn des Lebens  eine tiefe Krise durchmachen kann und in der man eine  sein, diesem Sakrament sein wahres Antlitz zurückzu-  besondere Hilfe in Form eines Sakraments benötigt.  geben. Die entstellte Vorstellung kann sich auf die ein-  gefleischte Sprechweise stützen: Das Wort «Letzte  Um die Natur des Heilmittels (des Krankensakra-  Ölung>» ist seit Jahrhunderten dem Volk geläufig. Und  ments) richtig zu verstehen, muß man also um den Sinn  man weiß ja : «Der Irrtum ist nie so schwer zu berichti-  der Krankheitssituation wissen, mit der es sich befaßt  und die es zu heilen sucht. Man versteht auch, daß eine  gen, wie dann, wenn er im Sprachgebrauch wurzelt»  (Bentham).  zielstrebige Pastoral der Krankensalbung ein hinrei-  chend klares Wissen um das voraussetzt, was die  Wie die Geschichtsforschung uns sagt, kam die fal-  sche Auffassung, die wir zu vertreiben suchen, anhand  Krankheit eigentlich ist. Dabei geht es nicht so sehr um  einer Praxis auf : Die Salbung wurde zu Unrecht den  die Krankheit als medizinisches Phänomen, sondern  Sterbesakramenten beigezählt. Wenn wir in den Au-  um den Sinn der Krankheit, insofern sie etwas ist, was  gen der Gläubigen das ursprüngliche Bild wiederher-  den christlichen Menschen in seiner ganzen Existenz,  in seinem Pilgerdasein trifft, d.h. es geht um die  stellen wollen, dürfen wir nicht damit weiterfahren,  Krankheit in ihrem anthropologisch-soteriologischen  für gewöhnlich die Salbung Sterbenden zu geben. Wir  müssen sie um jeden Preis aus dem Zusammenhang mit  Sinn. Das neue Rituale spricht vom «Sinn der mensch-  dem Sterben herausreißen. Nur ausnahmsweise, ın  lichen Krankheit im Heilsmysterium».  wirklichen Notfällen, wird man die Salbung weiterhin  Die Humanwissenschaften und die theologischen  Sterbenden spenden dürfen, doch sollten diese Fälle  Wissensdisziplinen haben in jüngster Zeit ernstliche  Anstrengungen unternommen, um sich von der Psy-  wirklich Ausnahmen sein und als solche zutage treten.  Wenn es darum geht, eine Vorstellung des Volkes zu  che her und im Licht der Bibel und der Überlieferung  ändern, so richten Gesten mehr aus als Worte. Solange  in das Mysterium des Schmerzes und der Krankheit zu  die Priester und Ordensleute erst dann um die Salbung  vertiefen. Man hat vortreffliche Untersuchungen über  bitten, wenn ihnen der Tod nahe scheint, werden die  bis anhin so gut wie unbekannte negative und positive  Aspekte der Erfahrung, die der Kranke durchmachen  Worte ins Leere fallen. Wenn hingegen das Volk sich  muß, veröffentlicht : über die Krankheit als Bruch der  daran gewöhnt, daß die Besten zu diesem Sakrament  Zuflucht nehmen, sobald eine schwere -Krankheit an  subjektiven Einheit, als Krise der Kommunikation mit  sie herantritt, wird seine Einstellung sich rasch ändern.  den andern, als Erfahrung des Begrenztseins, als Her-  Einen großen Einfluß in dieser Beziehung haben erfah-  ausforderung an die Freiheit des Menschen, als Gele-  rungsgemäß vor allem gemeinsame Krankensalbungs-  genheit, auf ganz besondere Weise an den Aufgaben  des Gottesreiches mitzuarbeiten undsoweiter.  feiern, die mit gewisser Regelmäßigkeit in einer Atmo-  Die Vertrautheit mit diesen und weiteren Aspekten  sphäre des Glaubens, der Gelassenheit, ja der christli-  chen Freude abgehalten werden.  des Sinns der Krankheit wird es dem Kranken ermögli-  Der echte Sinn der Salbung als eines spezifischen Sa-  chen, seine Erfahrung ganz tief zu erleben. Alle Chri-  sten — und nicht nur eine Elite — haben das Recht, je  kraments für Krankheitssituationen muß auch Gegen-  nach ihrer Fähigkeit um die mit der Krankheit gegebe-  stand beharrlicher Belehrung der Gesunden bilden. So  wird man, sobald man schwer erkrankt, unwillkürlich  nen Gefahren und Werte zu wissen, um, wenn der Fall  zur Hilfe des Sakraments greifen. Dem aufmerksamen  Eintritt, christlich reagieren zu können. «Der Sinn der  Seelsorger bietet das liturgische Jahr viele Gelegenhei-  Krankheit im Heilsmysterium» müßte auch ein wich-  ten zu dieser Belehrung.  tiges Thema der Unterweisung der alten Leute sein.  Auf diese Weise könnte man am besten dazu beitragen,  daß man das Sakrament der Salbung akzeptiert und zu  2. Die Krankheit im Leben des Christen  empfangen wünscht als übernatürliches Mittel, das den  Der Ort der Salbung, ihr «Sitz im Leben» ist zweifellos  Dimensionen entspricht, die man in der Krankheit  die Krankheit. Wenn es überhaupt ein solches gibt, so  entdeckt hat. Nur wer den soteriologischen Sinn der  609die Salbung den Sakramenten beigesellt, die der unmıt- 1st die Krankensalbung eın «Situationssakrament». Es
telbaren Vorbereitung auf den Tod dienen). FEıne 1Ühn- befafßt sıch mıiıt eıner Sanz konkreten Sıtuation |
lıche Wende, doch ENISEZENZECSEIZIEM Vorze1- ben des Christen : m ıt der Lage, dıe durch die
chen, stellt heute die Rückkehr Z ursprünglichen Erkrankung geschaffen wird. Es bringt diesem
Auffassung dar Zustand, der ine besonders schwierige Lage darstellt,

Es andelt sıch dabe; eiınen Verständnıiıswandel, 1ne spezıfısche Hılfe, eın übernatürliches Heilmuittel.
den die Pastoral bedenkenlos übernehmen darf, da Die Krankheıt, dıe das menschliche Daseın ın seiner
VO Lehramt des /weıten Vatıkanums feierlich ratıfi- Qualität und Dauer edroht, bıldet Ja ıne dieser
Jert worden 1sSt Zwar wiırd keine eichte Aufgabe «Grundsıtuationen», 1n deroder ınn des Lebens

eıne tiefe Krise durchmachen Ikann und 1n der 11an einese1n, diesem Sakrament seın wahres Antlıtz zurückzu-
besondere Hılte 1n Form eınes Sakraments benötigt.geben. Dıiıe entstellte Vorstellung kann sıch aut die e1IN-

gefleischte Sprechweıise stutzen : Das Wort «Letzte Um die Natur des Heilmuittels (des Krankensakra-
Ölung» 1St selit Jahrhunderten dem Volk geläufig. Und ments) richtig verstehen, mu{( INan Iso den ınn
Ianl weı(ß Ja «Der Irrtum 1st n1ıe€e schwer berichti- der Krankheıtssıtuation wıssen, mıiıt der sıch betafßt

un die heılen sucht. Man versteht auch, daß eınegCN, w 1e dann, WEeNn 1m Sprachgebrauch wurzelt»
(Bentham) zielstrebige Pastoral der Krankensalbung eın hınrei-

chend klares Wıssen das V  DU W as dieWıe dıie Geschichtsforschung 1115 Sagtl, kam dıe fal-
sche Auffassung, die WIr vertreiben suchen, anhand Krankheit eigentlich 1St. Dabe1 geht nıcht sehr
eıner Praxıs auf Die Salbung wurde Unrecht den die Krankheıt als medizinısches Phänomen, sondern
Sterbesakramenten beigezählt. Wenn WIr iın den Au- den ınn der Krankheıt, iınsotern S1e ISt; W as

gCNn der Gläubigen das ursprünglıche Bıld wıederher- den christlichen Menschen ın seiıner PanzCch Exıstenz,
ın seinem Pilgerdasein trifft, geht dıestellen wollen, dürten WIr nıcht damıt weıterfahren,
Krankheıt 1in hrem anthropologisch-soteriologischenfür gewöhnlıich die Salbung Sterbenden geben. Wır

mussen S1e jeden Preıs Aaus dem Zusammenhang mMı1t ınn Das MNMEUE Rıtuale spricht VO «Sinn der mensch-
dem Sterben herausreißen. Nur ausnahmsweıse, 1ın lıchen Krankheıt 1m Heilsmysterimum».
wıirklichen Noftfällen, wırd 1L14all die Salbung weıterhın Dıie Humanwissenschatten und die theologischen
Sterbenden spenden dürten, doch sollten diese Fälle Wissensdiszıplinen haben iın jJüngster eıt ernstliche

Anstrengungen U  INCNH, sıch VO der Psy-wirklich Ausnahmen seın und als solche ZULagC Lreten

Wenn darum geht, eıne Vorstellung des Volkes che her und 1m Licht der Bıbel und der Überlieferung
andern, richten Gesten mehr A4US als Worte. Solange 1n das Mysterium des Schmerzes und der Krankheıt
dıe Priester un Ordensleute YSLT dann dıe Salbung vertieten. Man hat vortreftliche Untersuchungen über
bıtten, WE ıhnen der Tod nahe scheınt, werden dıe bıs anhın zut w1e unbekannte negatıve und posıtıve

Aspekte der Erfahrung, die der Kranke durchmachenWorte 1Ns Leere tallen. Wenn hingegen das Volk sıch
mufßs, veröffentlicht: über die Krankheıt als Bruch derdaran gewÖhnt, da{ß dıe Besten diesem Sakrament

Zuflucht nehmen, sobald eine schwere Krankheıt subjektiven Eıinheıt, als Krıse der Kommunikatıon mıt
S1e herantrıtt, wiırd seıne Einstellung sıch rasch 1ndern. den andern, als Erfahrung des Begrenztse1ns, als Her-
Eınen oroßen FEinflufß 1ın dieser Beziehung haben ertah- ausforderung die Freiheıit des Menschen, als ele-

rungsgemäfß VOLIL allem gemeınsame Krankensalbungs- genheit, auf Sahz besondere Weıse den Autfgaben
des Gottesreiches mitzuarbeıten undsoweıter.feıern, dıe mıiıt vewısser Regelmäßigkeıt in eıner Atmo-

Die Vertrautheıit mıt diesen und weıteren Aspektensphäre des Glaubens, der Gelassenheıt, Ja der christlı-
chen Freude abgehalten werden. des Sınns der Krankheıt wırd dem Kranken ermöglı-

Der echte ınn der Salbung als eınes spezifischen Sa- chen, seıne Erfahrung ganz tiet erleben. Alle Chri-
Sten und nıcht 1Ur eıne Elıte haben das Recht,; Jekraments für Krankheıtssıtuationen mu{fß auch Gegen-
nach ıhrer Fähigkeıt die mıt der Krankheıt gegebe-stand beharrlicher Belehrung der Gesunden bılden. So

wırd INan, sobald InNan schwer erkrankt, unwillkürlich NCN Getahren und Werte wı1ssen, u C111} der Fall
ZuUur Hılfe des Sakraments gyreifen. Dem aufmerksamen eintrıtt, christlich reaglıeren können. «Der ınn der

Seelsorger bletet das liturgische Jahr viele Gelegenhe1- Krankheıt 1mM Heilsmysterium» mu{ßte auch eın wiıich-
ten dieser Belehrung. tıges Thema der Unterweısung der alten Leute seın.

Auf diese Weıse könnte I11all besten dazu beıtragen,
da{ß I11all das Sakrament der Salbung akzeptiert und

Duie Krankheit ım Leben des Christen empfangen wünscht als übernatürliches Miıttel, das den
Der Ort der Salbung, ihr «Sıtz 1M Leben» 1St 7zweıtellos Dımensionen entspricht, dıe I1nl 1n der Krankheıt
die Krankheıt. Wenn überhaupt eın solches 1Dt, entdeckt hat Nur WeTr den soteriologischen ınn der
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E3  AL UN RALPROBLEME

Krankheit ahnt, wırd das Sakrament, das 1114  . ıhm Erachtens der Wahrheit des Sakraments eher eNL-

bıetet, schätzen W15s5CH spricht
Sowohl die psychologisch anthropologische Ana-

lyse als uch die bıblische un christliche Überliefe-
Die VO: der Krankensalbung bewirkte «Heilung» LUNG sehen die Krankheit VOT allem als CIM bel das

beseitigen 1ST Man wırd die «Heılung» die «Besse-
Der anthropologisch soteriologıische Gesamtsınn der rung>» das <H611» das dıe Salbung bringt ınn C1-

Krankheit 1ST sicherlich dıe beste Perspektive;, NC Dieges über das bel verstehen INUSSCIL, das die
dıe schwierige pastorale Aufgabe heranzugehen, den Krankheıt Leben Christen darstellt IDG He1-
Gläubigen die Wiırkung, die Gnade des Kriankensa- lung esteht nıcht eintach darın dafß dieses bel beho-
kraments überzeugend darzulegen Diıiese Gnade 1ST ben wırd (sonst wurde dieses Sakrament auf der ole1-
zweıtellos ün «Heılungs»-Gnade Dıies bekunden chen Ebene wiıirken WI1C die Medizıin) Dıiıe Aporıen al-

sakramentale Symbolık und das CINMUTLSC Zeug- ler A die VO der Krankheit das Daseın des Chri-
N1S der Liıturgien un Theologen Dıie Schwierigkeiten sten hineingebracht werden, können als Kontrasthin-
beginnen, sobald 1119  Sn angeben soll diese tergrund dienen, auf dem dıe Rıchtungen ansıchtig
Heılung esteht Dann stehen WIT VOF dem weıten werden, denen die <heilende» Gnade des Sakra-
<«Schlachtteld» der endlosen Diskussionen über die wiırkt
Wiırkungen der Krankensalbung Wenn I11all beispielsweıse die Krankheıt als Bruch

Unseres Erachtens mu(ß sıch der Seelsorger jeden der subjektiven Einheıit ansıeht, wırd I1a  m die sakra-
Preıs davor hüten 7zwıschen CINISCH geEISLISCN Wırkun- mentale Gnade als Zurückgewinnung der Harmonıie
gCH und Auswirkung des Sakraments auft den un als Integration der körperlichen Gebrechen CH

Le1ib unterscheıden E1ıne solche Unterscheidung Öheres Gnadennıveau verstehen können Wenn 1114l

die Krankheit als Erfahrung der CISCHCH Begrenztheit,paßt nıcht dıe Auffassung des Menschen als
psychosomatischen FEinheit und tührt dazu, da{ß 111  - der Hınfalligkeit un: Zerbrechlichkeit SC1NCS Seıins
sıch VO diesem Sakrament C1nNn talsches Bıld macht e $kann die Gnade der Krankensalbung darın be-
NISC Theologen VO  3 heute, dıe die dichotomıi1- stehen da{fß 11L1Aall sıch MItL SCIHNECT Begrenztheıit als
sche Auffassung des Menschen die der SCIL der Schola- Stätte und Bedingung ZU!T Verwirklichung der mensch-
stik vorherrschenden spirıtualistischen Sıcht der lıchen Freiheit abtindet Die Erkrankung als Zeitpunkt
Krankensalbung zugrunde lag, MI1t Recht Klage erho- Krıse die den christlichen Daseınsplan Getahr
ben, fallen den gleichen Fehler, wWenn S1C betonen, bringen kann, Aflst uns das Sakrament als dıe Hıltfe VETI-

die eigentliche Wırkung dieses Sakraments estehe stehen, die I11Lanl benötigt damıt der Plan nıcht hıntfäl-
der Heilung des Leıibes Es WAaIiIc 1G schlimme Verıir- lıg, sondern weılter verfolgt wırd Und WENN I11all die
rung, wollte INa  } das Sakrament der Krankensalbung Krankheiıt als Eindringlıng, als CM teindliches

der Weıse als Heılmuittel darstellen, da{fß der Eın- Flement empfindet das, hne Fıinlaf( iragen,
druck entstehen könnte SIC mache den Medizınen die das Bewulfitsein des Menschen eindringt und S1IC als CIM

der Arzt verschreibt Konkurrenz Dı1e Wirkung der Verhängnis ansıeht wırd die Gnade dieses Sakraments
Krankensalbung (wıe übrıgens aller Sakramente) 1ST den Menschen Inıtıatıve enttalten lassen, damıt

eıblich DEISTIG, und dies kann SAl nıcht anders S iındem VO  z ıhm den gebührenden Abstand
SCHHI, da der Mensch dem dieses Sakrament ZUQULEC ‚ dem Wiıiderfahrnis das brutal über ıh kommt
kommt WE psychosomatische Einheıt 1ST WENIgSTICNS ınn geben CrmMag

In allen diesen Fällen kann dıe Krankheıt als medi71-Wır dürten be1 der Darlegung der Gnadenwirkung
der Krankensalbung weder tast ausschliefßlich die e1ıb- nısches Phänomen unverändert ıhren Lauftf nehmen,

doch VOoO  - der Heilsgeschichte her gesehen wiırd S1Cliche Wırkung betonen, WIC das den ersten acht
Jahrhunderten der Fall Wr (sonst schwebt 1119}  S (Se: hauptsächlıich dank des Sakraments ihr Vorzeichen
tahr, die sakramental übernatürliche Natur VerTWI1- geändert haben
schen), noch die spirıtuatlistische Auffassung der

Jahrhunderte tallen (sonst besteht dıe Gefahr, Begegnung des Kranken MLTE Christus

da{fß die Krankensalbung nıcht genügend als «He1- Unsere Darstellung des Sakraments der Krankensal-
lungs» Sakrament aufscheıint) Vielleicht wırd durch bung WAare beklagenswert mangelhaft, WECIN1I WIT nıcht
den heutigen Stand der Theologıe und der Anthropo- uch IMIL den heutigen Theologen christolo-
logıe Zu ersten Mal der Geschichte der Pastoral yisch österliche Dımension hervorheben würden, AUS$S

ermöglıcht, ME UuUSSCWOSCHNCIC Darstellung der Wır- der CT allem sıch die kıgenart jedes sakramentalen Ge-

kungen der Krankensalbung vorzulegen, die uUuNseICS schehens herleitet
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V  r  VORAUSSETiUNGEN ZU EINER ERNEUERUNG DES SAKRAMENTS ...  chen Gemeinschaftskanäle durch neue Ausdrucksfor-  Wie jedes Sakrament ist auch die Krankensalbung  eine persönliche Begegnung mit Christus, der gestor-  men zu ersetzen, und sie sollte auch dazu veranlassen,  ben und auferstanden ist. «Durch die heilige Kranken-  die Bande der Gemeinschaft zwischen Gesunden und  salbung und das Gebet der Priester empfiehlt die ganze  Kranken noch enger zu knüpfen. Die kirchliche Ge-  Kirche die Kranken dem leidenden und verherrlichten  meinschaft darf ja nicht vergessen, daß das Evangelium  Herrn, daß er sie aufrichte und rette»*. Die schreckli-  den Kranken in der christlichen Liebe eine Vorzugs-  che innere Einsamkeit, in die die Krankheit zu bringen  stellung einräumt. Die Kirche glaubt, in bezug auf die  droht, wird von einer göttlichen Gegenwart verklärt,  Kranken vom Herrn einen besonderen, immer wieder  die der Krankheit Sinn und Inhalt gibt: durch die «cae-  neu ergehenden Auftrag erhalten zu haben.  lestis medici fulgentem praesentiam»*. Das Sakra-  Das Sakrament der Krankensalbung muß der liturgi-  ment der Salbung bekundet und vermerkt mitten im  sche Ausdruck der Sorge der ganzen Gemeinde für ihre  Kranken sein. Vermittels dieser brüderlichen Bei-  Kranksein das befreiende Walten des Herrn, des guten  Samaritans, des Menschenfreundes, der Gutes tuend  standsgeste will die kirchliche Gemeinschaft andeuten,  über diese Erde ging. «Christus sichert seine Gläubi-  daß sie den Kranken in seiner schwierigen Lage nicht  vergißt und alleinläßt. Die Krankensalbung soll eine  gen, die von Krankheit geschwächt sind und leiden,  Geste der Solidarität der Welt der Gesunden mit der  mit dem Sakrament der Salbung wie mit einer starken  Schutzwehr»*. Durch die Salbung mit dem gleichen  Welt der Kranken sein. In der Person der « Ältesten der  Geist, der Jesus von den Toten auferweckt hat (vgl.  Kirche» empfiehlt die ganze Kirche die Kranken dem  Röm 8,11), vermag der Kranke am Sieg Christi über  leidenden und verherrlichten Herrn»®. «Die Priester...  sollen den Kranken das herzliche Mitfühlen der Mutter  die Sünde und den Tod teilzuhaben. Da seine Krank-  heit und sein Leiden auf unsagbare Weise in die Erlö-  Kirche... überbringen»’. Der Kranke soll die leben-  sungsordnung hineingenommen und mit der Passıon  dige Rückendeckung, die die Gemeinde dem sakra-  des Herrn verbunden werden, werden sie für den  mentalen Ritus gibt, verspüren können und sich da-  Kranken zu einem Anlaß des Sieges und zu einer  durch gesichert und getröstet fühlen.  Quelle des Heils. für die Welt.  Um echt zu wirken, muß der sakramentale Gestus  Zeichen dafür sein, daß eine wirkliche Solidarität die  Diese missionarische Dimension des Leids in den  Blick zu bekommen, darf nicht das Vorrecht einiger  Gesunden mit den Kranken verbindet. Das ist nur  dann der Fall, wenn im täglichen Leben wirklich «alle  weniger sein. Für jeden Kranken, der das Sakrament  der Salbung empfängt, muß es eine Mahnung sein,  Getauften an diesem Dienst gegenseitiger Liebe inner-  halb des Leibes Christi teilnehmen sowohl im Ringen  «sich bewußt dem Leiden und dem Tode Christi zu  vereinigen»".  gegen die Krankheit und im Liebesdienst an den Kran-  ken»8.  i  Um diese Solidarität zu stärken und zu bekunden,  5. Zeichen der /ez#'cblicben Solidarıität  sollten die Seelsorger den von jeher bestehenden Wil-  Der Gemeinschaftscharakter, der allen Sakramenten  len der Kirche ernst nehmen, in der Stunde des Sakra-  mentenempfangs den Kranken mit einer echten Ge-  von Wesen aus eignet, nimmt in der Krankensalbung  einen geradezu dramatischen Charakter an, weswegen  meinschaft zu umgeben, an der möglichst viele von de-  nen teilnehmen, die den Kranken betreuen, pflegen  die Seelsorger darum bemüht sein sollten, daß die  Kranken ihn deutlich wahrnehmen.  und besuchen. Der Gemeinschaftscharakter der Kran-  kensalbung wird noch stärker hervortreten, wenn  Die Erkrankung bringt ja eine Krise in der Kommu-  nikation mit den Mitmenschen mit sich. Plötzlich fühlt  diese im Rahmen einer Messe gefeiert wird, dıe der In-  begriff eines kirchlichen Gemeinschaftsaktes ist.  man sich gleichsam «in eine Einöde verbannt». Die  Horizonte des Lebensraums engen sich immer mehr  ein. Die Interessezentren vermindern sich. Mit jedem  6. Der günstige Anlaß zu einer intensiveren pastoralen  Tag wächst das Gefühl, allein zu sein, und die Versu-  Betreuung  chung, sich abzukapseln. Dieses Problem stellt sich  heute umso schärfer, als immer mehr Kranke ihrer  Sagen wir es deutlich : Die Krankensalbung wird in den  Augen des christlichen Volkes nicht ihre volle Bedeu-  Familienatmosphäre entrissen und in große Heilungs-  zentren eingewiesen werden, wo Beziehungen auf per-  tung erhalten, wenn sie nicht ein herausragender, be-  sonders dichter Ausdruck der vielseitigen Sorge der  sonaler Ebene so gut wie unmöglich sind. Zwar  christlichen Gemeinde für ihre Kranken ist.  braucht die Krankheit, christlich gesehen, nicht eine  Art «Exkommunikation» zu sein. Vielmehr sollte sie  Darum muß man die Krankensalbung ihrer Isolie-  im Gegenteil zum Bestreben verpflichten, die ordentli-  rung entreißen, in der sie im allgemeinen praktiziert  /  611chen Gemeinschaftskanäle durch NCUC Ausdrucksfor-Wiıe jedes Sakrament 1St uch die Krankensalbung
eıne persönliche Begegnung mIıt Christus, der DECSLOT- ICN 5und S1e sollte uch dazu veranlassen,
ben und auierstanden ISt. «Durch die heilıge Kranken- die Bande der Gemeinschaft zwıschen Gesunden und

salbung und das Gebet der Priester empftiehlt dıeN Kranken noch n knüpften. Die kirchliche (Ze:
Kirche dıie Kranken dem leıdenden und verherrlichten meıinschaftt darf Ja nıcht VErSCSSCHL, da{fß das Evangelıum
Herrn, da{fß s1e aufrichte und rette»?. Die schreckli- den Kranken in der christlichen Liebe eıne Vorzugs-
che ınnere Einsamkeıt, 1ın die die Krankheıt bringen stellung einräumt. Dıi1e Kırche ylaubt, In bezug autf dıe
droht, wiırd VO eıner yöttlichen Gegenwart verklärt, Kranken VO Herrn eınen besonderen, ımmer wieder
die der Krankheıt Inn und Inhalt xibt durch die «K«CUidC- MCUu ergehenden Auftrag erhalten haben
lest1s medicı tulgentem praesentiam»”. Das Sakra- Das Sakrament der Krankensalbung MU: der lıturg1-
ment der Salbung bekundet und vermerkt mıtten 1 sche Ausdruck der Sorge der SaNZCH Gemeinde Für ıhre

Kranken se1ln. Vermiuttels dıeser brüderlichen Be1-Krankseın das befreiende Walten des Herrn, des
Samarıtans, des Menschenfreundes, der (zutes tuend standsgeste wıll dıe kirchliche Gemeinschaft andeuten,
über diese Erde oINg. «Christus siıchert seıne Gläubi- da{fß S1€e den Kranken ın seıner schwıerıgen Lage nıcht

vergißt und alleinläßt. Die Krankensalbung oll iıne
SCIL, die VO  e’ Krankheiıt geschwächt sınd und leiden,

(Geste der Solıdarıtät der Welt der Gesunden miıt dermMIt dem Sakrament der Salbung w 1e€e miıt eıner starken
Schutzwehr»“. Durch die Salbung mMIıt dem gleichen Welt der Kranken se1ın. In der Person der «Altesten der

Geıst, der Jesus VO  — den Toten auferweckt hat (vgl Kırche» empfiehlt dıe N Kirche dıie Kranken dem
Rom S2110 CrMas der Kranke Sieg Christı über leiıdenden und verherrlichten Herrn»® «D1e Priester.

sollen den Kranken das herzliche Mitfühlen der Mutterdie Sünde und den Tod teilzuhaben. Da seıne Krank-
heit und se1ın Leiden auf unsagbare Weıse ın dıe Erlö- Kıirche.. überbringen»". Der Kranke oll die leben-

sungsordnung hineingenommen und mi1t der Passıon dıge Rückendeckung, die die Gemeinde dem sakra-
des Herrn verbunden werden, werden s1e für den mentalen Rıtus o1Dt, verspuren können und sıch da-
Kranken einem Anlafs des S1eges und eıner durch gesichert und getröstet tühlen

Quelle des Heils. für die Welt Um echt wırken, mu{fß der sakramentale (jestus
Zeichen dafür se1n, da{fß iıne wirkliche Solıdarıtät dieDiese missionarısche Dimension des Le1ids 1n den

Blick bekommen, dart nıcht das Vorrecht einıger Gesunden mit den Kranken verbindet. Das ISt NUuUr

dann der Fall, wenln 1mM taglıchen Leben wirklich «alleweniıger se1ın. Für jeden Kranken, der das Sakrament
der Salbung empfängt, mu i1ne Mahnung se1n, Getautten diesem Dienst gegenselitiger Liebe inner-

halb des Leibes Christı teilnehmen sowohl 1im Rıngen«sıch bewulföst dem Leiden und dem Tode Christı
vereinigen»”. die Krankheıt un 1mM Liebesdienst den Kran-

ken»®.
Um diese Solıdarıtät stärken und bekunden,

Zeichen der /ez#'cblicben Solidarıtät sollten dıe Seelsorger den VO jeher bestehenden W l-

Der Gemeinschaftscharakter, der allen Sakramenten len der Kırche nehmen, 1in der Stunde des Sakra-
mentenempfangs den Kranken mıt eıner echten Ge-

Ve) Wesen A4US eıgnet, nımmt 1n der Krankensalbung
eiınen geradezu dramatischen Charakter Al meıinschaft umgeben, der möglichst viele VO  - de-

NIl teilnehmen, dıe den Kranken betreuen, pflegendie Seelsorger darum bemüht seın sollten, da{fß dıe
Kranken ıh deutlich wahrnehmen. und besuchen. Der Gemeinschaftscharakter der Kran-

kensalbung wırd noch stärker hervortreten, WEeNnNnDıi1e Erkrankung bringt Ja ıne Krise 1n der Kommu-
nıkatıon mM ıt den Mitmenschen mMI1t sıch. Plötzlich tühlt diese 1mM Rahmen eıner Messe gefeiert wird, die der In

begriff eınes kirchlichen Gemeinschaftsaktes 1St
INan sıch gleichsam «1N ı1nMe FEinöde verbannt». Di1e
Horıizonte des Lebensraums n  N sıch ımmer mehr
eın Die Interessezentren vermındern sıch. Mıt jedem Der günstıge Anlafs einer ıntensiveren hastoralen
Tag wächst das Gefühl, alleın se1n, und dıe Versu- Betreuung
chung, sıch abzukapseln. Dieses Problem stellt sıch
heute uUumINnNso schärter, als ımmer mehr Kranke ıhrer Sagen WIr deutlich Die Krankensalbung wiırd 1n den

ugen des christlichen Volkes nıcht ıhre volle Bedeu-Familienatmosphäre entrissen und ın große Heilungs-
ZEHTTeN eingewıesen werden, Beziehungen aut pCI- Lung erhalten, wenn S1e nıcht eın herausragender, be-

sonders ıchter Ausdruck der vielseitigen dorge der
sonaler ene gzut Ww1e unmöglıch sınd. / war

christlichen Gemeinde für ihre Kranken ISt.raucht dıe Krankheıt, christlich vesehen, nıcht ıne
Art «Fxkommunikatıon» se1ın. Vielmehr sollte S1e Darum MUu: 1L1all dıe Krankensalbung ihrer Isolıe-

1m GegenteıilZBestreben verpflichten, die ordentlı- rung entreıißen, 1ın der s1e 1mM allgemeınen praktızıert
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FO  HON UN PASTORALPROBL£ME
wırd als eın tlüchtiger rıtueller Moment, der mıt dem, uch die Krankensalbung 1St «Glaubenssakra-
W 3as vorher un nachher den Kranken herum gC- ment>» «Den Glauben nıcht Nur VOTaus, SON-
schıeht, keinerlei Zusammenhang hat Ö1e bildet ıhrer dern durch Wort und Dıng naährt ıhn auch, SfaRler ıhn
Natur nach einen Bestandteil der Gesamtheit ll der und ze1gt ıhn N>» « In der heiligen Salbung, die mıiıt
Aufmerksamkeiten, mıiıt denen die Gemeıinde hre dem Gebet 4US$S dem Glauben verbunden 1st (vgl Jak
Kranken umgfbt. Auch ın diesem ınn hat S1Ee eın «S1- 5: 15 wırd der Glaube selbstA Ausdruck gebracht.
tuatiıonssakrament» se1n : eın Sakrament, das voll Er muf{fß ın erster Linıe erweckt werden... VOT allem in
un! S5ANzZ ın einen konkreten Zusammenhang eingebet- dem, der das Sakrament empfängt : Denn dem Kran-
tet ISt, m1t dem starke vıtale Zusammenhänge VCI- ken werden seın Glaube und der Glaube der Kırche
bınden. Wırd aber die Salbung eınem Kranken SeSC- eıl bringen. Dıie Kırche schaut Ja zurück auf Christi
ben, dem nıcht weıtere Autmerksamkeiten erwıesen Tod un Auferstehung, woher das Sakrament seine
werden (oder dem S$1e nıcht erwıesen werden konnten), Wıiırkkraft empfängt.
verliert S1Ee eınen oroßen Teıl ihres Zeichenwertes. Auch AUS diesem Grund 1St entschieden Stellung

Es 1St eın Sanz schlechtes 5Symptom, daflß die N nehmen die übliche Form, dieses Sakrament
«CUTra iıntiırmorum» auf den rıtuellen Moment be- ter höchst prekären Umständen und Bedingungen
schränkt worden ISE Dieser sollte 1L1UTr der Höhepunkt spenden, W as inskünftig 1Ur 1ın Ausnahmetiällen tole-
einer SAaNZCH Reihe VO  5 Betätigungen se1n, durch die rıert werden sollte. Im Normalfall sollte INa  ; als 1ne
die Kırche ıhren Kampf das be]l führt, und dıe selbständige Feıier begehen können, nach genügender
lıturgische Ausdrucksgestalt der orge und der Dienst- Vorbereitung, ın passender Umgebung un: hne
leistungen der Gemeinde für den Kranken. Dann wırd Hast, da jedes Element gebührend AL Geltung

diesem leichter fallen, In der Salbung iıne Ausstrah- und Entfaltung kommen kann.
lung der CGsüte des Herrn erblicken, der, als über Da sıch eın Sakrament andelt, das den Kran-
diese Erde SINg, sıch der Kranken annahm, ihnen ken angeboten wird, steht der Entscheıd, erbit-
Linderung verschatten. teEN; 1ın eNrStTeEer Lıinıe ihnen Darauf scheıint auch der

Die Kırche VO  a heute mu{flß ZUr Mystık der «C 1N - ext des Jakobusbriefes hinzuweıisen «Ist jemand
tirmorum» zurückfinden, dıe eın vortreffliches Werk ter uch krank ? Dann rufe die Altesten der Ge-
der Barmherzigkeıit un: eın Gott wohlgetälliger Kult meınde sıch. 4>

ISt. Die Krankheit 1STt ıne vorzügliche Stätte, dıe Man wırd dıe Kranken dazu anhalten, beizeıiıten
kirchliche Diakonie uszuüben. Heute, da die bürger- bıtten, weı(ß INnan doch, da{fß die Krankheıt e1-
lıche Gesellschaft S1e VO  a} undankbaren Aufgaben der 1070 Freiheitsbeschränkung führt, die umso schlimmer
Organısatıon des Gesundheitswesens entlastet hat, se1ın kann, Je mehr die Krankheit tortschreitet. Darum
wırd sıch ıhre Autmerksamkeit besonders darauf rich- erinnert das Z/weıte Vatıkanum daran, da{ß «der rechte
ten können, die humaneren un: personaleren Aspekte Augenbliıck für den Empftang» der Salbung «sıcher
der Krankensalbung sıchern un für a1] das SOT- schon gegeben ISt, WEeNnN der Gläubige beginnt,
SCN, W as die Bürokratie un! dıe komplizierte Überor- Krankheit oder Altersschwäche 1ın Lebensgetfahr C
gyanısatıon dem Kranken nıcht geben können, Ja raten>»>»
manchmal verhindern. Es geht hıer 1n e Herzens- Dıie mınımalen Antforderungen, die die Moralıisten
sache, der die Kırche nıcht den Rücken kehren darf die betreffende DPerson stellen, damıt das Sakrament

oültıg empfangen wiırd, können nıcht Rıchtschnur der
Auf die persönliche Beteiligung des Kranken achten pastoralen Praxıs se1ın. Es 1St Aufgabe der Seelsorger,

Um nıcht den Anscheıin VO  5 Magıe rwecken, auf die Krankensalbung herum ıne Atmosphäre
den der Mensch VO:  e heute allergisch 1St un! den dıe schaffen, die 1nNe Stärkung des Glaubens der Teıilneh-
Praxıs der Krankensalbung früher leicht hervorru- INer begünstigt. Eın Wortgottesdienst iınnerhalb oder
fen konnte, 1St dafür SOTSCI.L, dafß der Kranke selbst außerhalb der Messe kann diesem Zıiele dienen un dıe

der Feıier des Sakraments bewußt un: tatıg teıl- n Feier eiınem echten «Gebet des Glaubens»
nımmt. och erfordert VOTLT allem die Natur dieses Sa- werden assen, das für den Kranken eıner Mahnung
kraments als persönlıche Begegnung des Kranken mit der Kırche wiırd, «1N freier Vereinigung m ıt dem Le1-

den und Sterben Christiı Z.U) Wohl des Gottesvolkesdem Herrn, da{fß ILanl Bedingungen spendet,
denen diese Beteilıgung möglıch ISst: beizutragen».
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ORAUSSETZUNGEN NEUERUNG DES SAKRAMENTS

VORAUSSETZUNGEN ZU EINER ERNEUERUNG DES SAKRAMENTS ...  * Es hat keinen Sinn, daß wir eine einfache Gesamtschau, wie wir  ? Zweites Vatikanum, Sacrosanctum Concilium Nr. 59.  sie hier vorlegen wollen, durch eine Menge bibliographischer Angaben  10 Ordo Unctionis, praenot. 7, in: Die Feier der Krankensakra-  mente S. 27.  belasten. Wir verweisen den Leser auf eine neueste, ausgezeichnete  Bibliographie: A.M. Triacca, Per una rassegna sul sacramento  1 Zweites Vatikanum, Sacrosanctum Concilium Nr. 73.  dell’Unzione degli infermi: Ephem. Lit 89 (1975) 397-467.  Übersetzt von Dr. August Berz  2 Zweites Vatikanum, Lumen Gentium Nr. 11.  3 Sacramentarium Veronense, ed. Mohlberg (Rom 1956) 174.  IÖNACIO ONATIBIA  + Ordo Unetionis infirmorum eorumque pastoralis cura (Vatikan  1972) praenot. 5, enthalten in der offiziellen deutschen Wegleitung :  Die Feier der Krankensakramente. Die Krankensalbung und die Ord-  1918 geboren. Professor der Sakramententheologie an der Theologi-  nung der Krankenpastoral in den katholischen Bistümern des deut-  schen Fakultät von Nordspanien (Sitz in Vitoria). Befaßt sich in letzter  schen Sprachgebietes (1957) S. 26.  Zeit mit der Erforschung der Lehre der Kirchenväter über die kirchli-  5 Zweites Vatikanum, Lumen-Gentium Nr. 11.  chen Dienste. Von seinen verschiedenen Aufsätzen in Zeitschriften  ° Ebd.  betreffen das Thema dieses Heftes von CONCILIUM : Sentido mi-  7 Ordo Unectionis, praenot. 35, in: Die Feier der Krankensakra-  sionero de la unciön de enfermos : Misiones Extranjeras 13 (1966)  TentelS: 95  89100 ; La Eucaristia en la enfermedad y en la muerte : Los sacramen-  ® Ordo Unctionis, praenot. 33, in: Die Feier der Krankensakra-  tos de los enfermos = Reihe Renovaciön litürgica 12 (Madrid 1974)  mente S. 34.  111-135. Anschrift: Seminario Diocesano, Vitoria, Spanien.  613Es hat keinen Sınn, dafß WIr eıne eintache Gesamtschau, wIıe WIr Zweıtes Vatikanum, Sacrosanctum Concilium Nr 59
s1ıie 1er vorlegen wollen, durch eıne enge bibliographischer Angaben 10 rdo Unctionıis, praenoL. /, In Dıie Feıer der Krankensakra-

DElbelasten. Wır verweısen den Leser autf eine NEUESLIE; ausgezeichnete
Bıbliographie : Trıiacca, DPer un sul SAaCrTramMenLO

78 Zweıtes Vatıkanum, Sacrosanctum Concılıum Nr 73
dell’Unzione degli iınterm1: Ephem. Lat 89 397467 Übersetzt VO)] Dr. ugust erz

Zweıtes Vatıkanum, Lumen Gentium Nr. T
Sacramentarıum Veronense, ed Mohlberg (Rom 1/4 IÖNACIO ON TIBTERrdo Unecetionis intirmorum COYLIquC pastoralıs CUTLa (Vatıkan

praenot. A enthalten 1n der ottızıellen deutschen Wegleitung :
Di1e Feier der Krankensakramente. Die Krankensalbung un! Che Ord- 918 geboren. Professor der Sakramententheologie der Theologi-
NUunNng der Krankenpastoral ın den katholischen Bistümern des eut- schen Fakultät VO Nordspanıen (Sıtz Vıtorıia). Betafit sıch 1ın etzter
schen Sprachgebietes 19575 26 Zeıt mıiıt der Erforschung der Lehre der Kırchenväter ber die kıirchli-

7weıtes Vatıkanum, Lumen entium Nr. 1 chen 1enste. Von seınen verschiedenen Autsätzen ın Zeitschritten
Ebd betreffen das Thema dieses Heftes VO!  - CONCILIUM Sentido mM1-
rdo Unectionis, PraecnoOt. DD ın : Die Feier der Krankensakra- l1onero de la uncıön de entermos: Mısıones Extranjeras 13 1966)

35 9—1 La Eucarıstia la entermedad Ia Los11

rdo Unctionıis, PraecnOtL, 39 In ! Die Feıer der Krankensakra- LOS de los entermos Reihe Renovacıön lıtürgica 12 (Madrıd
34 111135 Anschriutt: Semıinarıo Di0cesano, Vıtorıia, Spanıen.
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